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Kine zerstörte Kolonie 
des Alpenseglers (Lpus meldn

V on  Di-. Nied. A . G i r t a n n e r ,  S t .  G allen.
(M it Schwarzbild T afel X II I  und einer Abbildung  

im T ext.)

W er sich in früheren Z eiten  und 
b is  ungefähr 1893  jeweilen zwischen A n­
fang A pril und O ktober unserer a ltehr­
w ürdigen B undesstad t B ern  näherte, konnte 
täglich Vogelscharen über ihr sich tum m eln 
sehen, die bald  un ter fröhlichem Geschrei 
in  rasendem  F luge dahinsausten, bald lau t­
los schöne ruhige Kreise beschrieben und 

den L uftraum  über ihrer Heimstätte in angenehmster Weise belebten. Namentlich 
um den 1421  in  mächtigen Form en angelegten, aber niedrig und unausgebau t
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gebliebenen, n u r m it stum pfem , hölzernem Dachstuhl abgeschlossenen T u rm  des 
M ünste rs herum  konzentrierte sich das Gewimmel der seltsamen Vogelgestalten,. 
die in hoher L uft wie sonnenbeschienene Schneeflocken glänzten. D o r t  w ar ein 
beständiges hastendes Z u -  und Abfliegen, ein besonders lebhaftes G etüm m el, d as 
sich b is  in d a s  In n e re  des alten B auw erkes hinein  erstreckte, ein endloser E in ­
und A usflug  durch seine M auerlöcher und die Lücken zwischen Dachstuhl und 
T u rm  bemerkbar.

Diese stürmischen L uftbew ohner, die der Vogelkundige sofort a ls  große S eg le r 
erkannte und begrüßte, w aren in der Hauptsache die Fam ilienglieder der starken und 
alten Alpensegler- oder „M ünsterspyren-"K olonie  des B e rn e r M ü n s te rtu rm s , und 
außerdem diejenigen einer kleinen Zw eigkolonie, die sich an einem anderen alten 
Gebäude der S ta d t  angesiedelt hatte. —  S o  sah auch ich noch jene im  F rü h ja h r  
gewöhnlich au s  etw a 150 , nach dem A usflug  der J u n g e n  aber a u s  der doppelten 
A nzahl bestehende Vogelschar sich ih res Lebens freuen, bei klarer L uft in  enorm er 
Höhe sich Herumtreiben, bei schwerem, nebligem oder gewitterdrohendem  W etter aber 
die Gassen der S ta d t  durcheilen, der A are entlang eifrig dem Jnsektenfang obliegen 
und m it beutegefülltem S ch lund  zur B ru tstä tte  auf dem Balkenwerk des T u rm e s  
zurückkehren, von welchem au s  sie selbst und ungezählte G enerationen  vor ihnen 
einst den ersten S p ru n g  in  das Luftm eer h in au s  hatte wagen müssen. B ei 
jedem Besuche B e rn s  ergötzte ich mich sowohl an dem lebensvollen B ilde der großen 
Gesellschaft dieses kräftig gebauten, unermüdlich regsam en G ebirgsvogels, der sich 
hier bei den Menschen angesiedelt hatte selbst, a ls an  demjenigen seiner interessanten, 
un m itte lb ar über der W ohnung  der T urm w äch ter-F am ilie  gelegenen Niststätte.

D a  kam plötzlich über diese a lt angesessene, trau te , w eitläufige Vogelsiedelung 
das V erh än g n is  rabenschwarz heraufgezogen, sie unabw endbar m it S tu m p f  und S tie l  
vertilgend, ähnlich jenem Schicksal, dem wohl auch die eine und  andere Schw ester­
kolonie in den Alpen anheim fallen mag, w enn das verw itterte G e fe ls , das sie 
Ja h rh u n d erte  lang  beherbergt hatte, endlich in  sich selbst zusam m enbricht, oder von 
der Gebirgsm asse sich loslöst und zur Tiefe stürzt. D ie B e rn e r Kolonie erlag nun 
aber ihrem trau rigen  Geschick nicht durch Zusam m ensturz des felsenfest gefügten 
T u rm e s , sondern gegenteils durch dessen zwischen 1 891  und 1896  ausgeführten  
Auf- und A usbau  in S t e in ,  b is  h inau f zur obersten Kreuzblum e seines H elm s.

W ie alljährlich w aren die Kolonisten m it ih rer großen Jugendschar im Herbst 
dem S ü d e n  zugeeilt; ah n u n g slo s  kehrten sie im nächsten F rü h ja h r  m it der Eile 
des S tu rm w in d e s  zu ihren G eburtsstä tten  zurück; und obwohl die vorausgeschickten 
Kundschafter jedesm al bedenkliche V eränderungen am T urm e bemerkt haben m ußten, 
wollte die Hauptschar doch nicht an die M öglichkeit einer gänzlichen V ertreibung 
glauben. Indessen erschwerten sich w ährend der B auzeit die Ansiedlungsverhältnisse
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so sehr, daß J a h r  um J a h r  weniger B ru tp aa re  bleiben konnten und ihrer immer 
mehr sich andere N iststätten suchen m ußten. Doch erst a ls  un ter den Axthieben 
der Arbeiter auch d as  morsche Balkenwerk des D achstuhls in  T rüm m er ging und 
samt. allen auf ihm befindlichen m it E iern  belegten Nestern un ter S chu tt begraben 
in  die Tiefe po lterte , entflohen die letzten Kolonisten der S taubw olke, die au s 
dieser S tä tte  der Z erstörung emporstieg.

Nach dem direkten Berichte des jetzigen T ü rm e rs  erschienen zw ar auch später 
noch kleine F lüge des Alpenseglers bei B ern , die den T u rm  umschwärmten, aber 
zum großen T e il wieder abzogen und n u r die wenigen P a a re  der Zweigkolonie 
zurückließen. Diesen scheint es indessen, wahrscheinlich weil von früher her an 
große Gesellschaft gewöhnt, in  B ern  zu einsam zu werden. S o  w urden 1901  
noch 20  bleibende, jedoch nicht am T urm e nistende Exem plare gezählt; 1902  rückten 
indessen zur gewohnten Z eit n u r noch deren sechs ein, zu denen seither keine weiteren 
m ehr gekommen w aren und die au s  dem angegebenen G runde  wohl bald auch -noch 
ausbleiben dürften , wenn nicht am M ünstertu rm  wieder fü r N iststätten gesorgt wird.

Durch die freilich unwillentliche Z erstö rung  der A lpensegler-Siedelung am 
M ünster hat B ern  ein ornithologisch äußerst interessantes Besitztum und ein fröhlich 
belebendes Elem ent vorlo ren , w enn zwar manchem S tille  liebenden M ünster-A n­
wohner diese doppelte E inbuße ganz recht und erwünscht sein m ag. E s  ist nun 
sehr verdienstvoll, daß D r .  L. Zehnter, a ls  durch den Ratsbeschluß, den Aufbau 
des T u rm es in  A ngriff zu nehmen, die Z erstörung der Vogelkolonie in  unm ittel­
bare Nähe gerückt w ar, dieselbe nochmals einer äußerst sorgfältigen Beobachtung 
und einem sehr einläßlichen allseitigen S tu d iu m  unterzogen und die R esultate ver­
öffentlicht hat, sodaß es der Kolonie wenigstens weder an einer B iographie noch an 
dem Nekrologe gebricht.

D em  m ustergiltigen „K atalog  der Schweizerischen Vögel" von O r .  T h . S tu d e r  
und D r . V . F a tio  entnehme ich diese letzten biologischen B eiträge  über den Alpeu- 
segler der B erner Kolonie, die sich vor Thorschluß überhaupt noch sammeln ließen 
umso lieber, a ls  sie das G esam tlebensbild  dieses interessanten Vogels, wie es u n s  
die vorher erschienene bezügliche schweizerische L it te ra tu r^  bereits geliefert hat, *)

*) S c h w e iz e r is c h e  L i t t e r a t u r  über den Alpensegler m it besonderer Berücksichtigung 
der B erner M ünsterkolonie: K u h n  in N eue A lpina 2 , S .  112; S t e i n m ü l l e r  ebenda über Nest 
und Nestbau, S .  117; F a t i o ,  B u lle t in  d e 1a, L o d e te  oruitlioloA 'igue su isse  I , 1866, S .  4 7 ;  
G i r t a n n e r ,  N otizen über O ^pselus a lp iu u s, Bericht der S t .  Gallischen Naturwissenschaft!. 
Gesellschaft 1866— 67, S .  96 ; Z e h n t n e r ,  Biologisches über O vpselus m e ld a d . ,  Katalog der 
Schweizerischen V ö g e l(S tu d er  und F atio), II . Lieferung, 1894, S .  145,- Z e h n t n e r ,  Beiträge  
zur Entwicklung des O vpselus m e ld a , Arch. f. Naturgesch. 1890, B er lin ; B . F a t i o ,  B a u u e  
des V erted res d e  1a L uisse, V o lu m e II , P artie  1 , 1899, d e u e v e ;  F i s c h e r - S i g w a r t ,  V om  
Alpensegler (O vpselus m eld a) in „D er Ornithologische Beobachter" 1902.' Außerdem: N a u ­
m a n n , Naturgeschichte der V ögel M itteleu rop as; neue A usgabe von D r. C. Hennicke-Gera
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durch m anches neue, das aber vielen Vogelfreunden b is jetzt unbekannt geblieben 
sein dürfte, wesentlich ergänzen :

Biologisches über 0^>86lu8 meldn 1,.
V on  D r. L eo  Z e h n t n e r .

„ I m  verflossenen S o m m e r (1889) hatte ich G elegenheit, den auf dem 
M ü nste rtu rm  in B e rn  nistenden Alpensegler zu beobachten. S e in e  Ankunft fällt 
auf E nde M ä rz  oder A nsang A pril (1889 1. A pril), und zw ar erscheinen, nach 
A ngabe des T u rm w a rte s  R e in h ard t M u ., zuerst n u r  wenige Exem plare, gleichsam 
Vorposten, welche die alte H eim at inspizieren. Diese ziehen bald wieder ab, um 
nach einigen T agen  in größerer Gesellschaft zurückzukehren. N iem als rückt die 
ganze Kolonie auf einm al ein. D e r  anfängliche Schw arm  wird hernach von T ag  
zu T a g  stärker, indem sich im m er m ehr Anköm m linge den ersten zugesellen. I n  
diesem J a h re  m ag die K olonie bei ih rer Ankunft a u s  2 0 0  Stück bestanden haben, 
eine Z ah l, wie sie b isher noch nicht beobachtet w orden ist.

D ie Alpensegler langen w ohlgenährt a u s  dem S ü d e n  a n ,  w as ihnen im 
F rü h ja h r-s e h r  zu statten kommt. D enn  ih r B ed arf an  Insekten ist g ro ß , aber 
der V o rra t da ran  noch g e rin g , namentlich wenn im A pril kalte W itte ru n g  ein­
tr itt. M a n  trifft sie dann in  dichte H aufen zusam m engedrängt, hungernd auf 
bessere W itterung  w artend . O d e r wenn sie vom H unger getrieben sich h in a u s ­
wagen, so umkreisen sie, ganz gegen ihre Gewohnheit, lau tlo s  den T u rm .

Je d e s  F rü h ja h r  gehen einige Exem plare infolge, von H unger und Külte 
elendiglich zu G runde . Ich  fand' mehrere erschöpft im  T rep p en h au s liegende dieser 
Vögel. W enn aber die W itte rung  günstig ist, dann  ist der T u rm  ungem ein be­
lebt. Unermüdlich in  ihrem  Lärm en und gegenseitigen S tre ite n  und Zanken so­
w ohl, a ls  in  ihrem  äußerst geschickten F liegen, durchsausen die S e g le r  die Lüfte 
wie keine anderen V ertre ter der Vögel. D abei halten  sie eine ziemlich strenge 
T ageso rdnung  inne. M it  dem M orgeng rauen  verlassen sie ihre R uhestätte , um 
der N ahrung  nachzujagen, welche sie ausschließlich im F luge erhaschen. D e r F lu g  
dauert ohne Unterbrechung b is  M itta g . Nach 12  U h r sah ich selten fliegende 
Alpensegler. D ie  M ittag sp au se , die einzige Z eit, während welcher sie sich ruh ig  
verhalten , dauert bis 5 oder 6 U hr, wo der F lu g  von neuem beginnt und bis 
zum Einbruch der Nacht an h ä lt. An warm en Abenden sah rch noch um  9 U hr 
fliegende Alpensegler. D ie Nacht w ird un ter lautem , unerm üdlichen Gezwitscher, 
das den A nw ohnern des M ünsterplatzes oft recht nnangenehm  w ird, zugebracht. 
0 ^ p 8 6 li i8  u x u 8 hä lt diese T ag eso rd n u n g  weniger genau ein.
IV . B and , S .  226,- in e ld a . I n  diesem Werke finden w ir, wie gewohnt, eine muster- 
giltige M onographie auch dieses V oge ls  in dessen ganzem weitem V erbreitungsgebiet- B r e h m ,  
Illu str iertes T ierleben.
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^Ipense^ler, ^.pus melba (1^.).
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